
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1927

11.6.1927 (No. 134)



34134 Samstag , den 11. Juni 1927 ^ . Jahrgang
Expedition :

Karlfriedrich¬
straße Nr . II

Fernsprecher :
Nr . SSL
und 951

Postscheckkonto
Karlsruhe
Nr . S515 Badischer Staatsanzeiger

Karlsruher Zeitung
Verantwortlich

für de«
redaktionellen

Teil
und de»

Staatsanzeiger :

Chefredakteur
C. Amend .
Karlsruhe

Bezugspreis : Monatlich RM . »iufchl. Zustellgebühr . — Einzelnummer 10 Pfg . — Samstag » 15 Pfg . — « nzeigengebühr 11 Pfg . für 1 mm Hijh« und ein Siebentel Breite . Briefe und Gelder frei. Be ! Wieder-Holungen tariffester Rabatt , der al- Kassenrabatt gttt und verwergert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche Anzeigen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karls -
ruber Zeitung , Badischer StaatSanzeiger , Karlfriedrichstraße 11, zu senden und werden in Berrinbarung mit dem Ministerium de» Innern berechnet. Bei Klageerhebung , zwangsweise Beitreibung , und Konkursverfahren fällt der
Raba « fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Mafchinenbruch , Betriebsstörung im eigenen » «trieb oder in denen unserer Lieferanten , hat der Inserent keüie Anspruch - ,
fall » die Zeitung verfpätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen . Nnverl - ngte Drucksachen und Manuskn 'pte werden nicht zurückgegcben
und e» wird keinerlei Berpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur ,« b-S 25. auf MonatSschluß erfolgen . — Beilagen zur Karlsruher Zeitung , Badischer StaatSanzeiger :Wntralhandelsregifter für Bade «, Badischer Zentralanzeiger für Beamte ^ Wissenschaft und Bildung , Badisch« Kultur und Geschichte, Badische Wohlfahrtsblätter , « mttiche Berichte über di« Verhandlungen des Badischen Landtag »

s*?

Amtlicher Teil
SpStjahrSprüfung dev Rechtskandidaten

* * Der Beginn der* diesjährigen Spätjahrsprüfung
der Rechtskandidaten ist auf den 15 . September in Aus¬
sicht genommen. Die Anmeldungen zu dieser Prüfung
sind im Laufe des Monats August beim Justizministe - '
rium einzureichen .

* Ikoalitionspolitik aussen und
innen

VII
Koalitionspolitik erfordert eine gewisse Beweglichkeit ;

sie darf weder durch starrsinniges Festhalten an Prin -
zipien , noch durch Gefühlsregungen , noch durch übertrie¬
bene Forderungen behindert toerden. Wenn die politische1
Notwendigkeit es gebietet, müssen eben Bündnisse einge-
gangen werden, mögen dabei auch nicht alle Punkte des
Programms gewahrt bleiben, und mögen dabei auch die
Wünsche des Gefühls nicht befriedigt werden.

Die Vorgeschichte des Weltkriegs und der Weltkrieg,selbst bieten das beste Beispiel dafür , wie man Bündnis -
Politik zu treibe» hat. Der autokratisch regierende Zarin Rußland hatte gewiß wenig Sympathien für Frank
xeich, aber man brauchte die französischen Milliarden ,
ßtnd man brauchte die französische Bundesgenossenschaft
Österreich gegenüber. Nach bedenklicher war der Gegen¬
satz zwischen Rußland und England , und doch ist er über¬
brückt worden. Die größte Leistung war aber das Bünd¬
nis zwischen England und Frankreich. Die englisch -fran¬
zösische Gegnerschaft — in den Politischen Verhältnissen,wie im Gefühlsleben der beiden Völker begründet — ist
gewissermaßen der rote Faden , der die ganze Geschichte
der 2 . Hälfte des Mittelalters und der Neuzeit durch¬
zieht. Die Engländer mögen die Franzosen nicht leiden,und umgekehrt. Die populärsten Feldherren und Admi¬
rale Großbritanniens sind immer die gewesen , die den
Franzose« Schläge versetzten . Und, wenn man wissenwill , wie die Franzosen über die Engländer denken ,

) braucht man nur die französische Literatur durchzulesen .Und doch gingen die beiden Nationen Hand in Hand,als es galt , Deutschland auf die Knie zu zwingen . Das
gemeinsame politische Interesse drängte schier automatischdie Erinnerungen der Jahrhunderte und alle Senti¬
ments in den Hintergrund . Und, wenn auch der Welt¬
krieg, wie jeder Krieg, dem Sieger keine reine Freudebereitet hat, so haben doch England und Frankreich das
Ziel , um dessen willen sie in den Kampf zogen , erreicht:die deutsche Konkurrenz war einstweilen so gut wie be¬
seitigt, und Elsaß-Lothringen ist wieder bei Frankreich.

Betrachten wir dem gegenüber die deutsche Bündnis -
Politik vor dem Weltkriege! Treuherzige Gewohnheit,Übel angebrachter Optimismus und Nibelungengefühlewaren es, die uns veranlaßten , an dem Bündnis miteinem Staat festzuhalten, der nach der Beschaffenheit sei-
»rer innerpolitischen Verhältnisse kein vollwertiger Bun¬
desgenosse war . Daß Italien bei einem Kriege, der Eng¬land auf der Seite unserer Feinde sehen würde , nichtMit uns gehen könnte , lvar von vornherein allen Einsich¬tigen klar. Dafür gewannen wir dann während des
Krieges den kranken Mann anr Bosporus und das durchviele Kriege geschivächte Bulgarien zu Verbündeten . Auchhier haben Gefühle mitgesprochen . Wir haben sie teuer
genug bezahlt. Schon allein die Neutralität Rußlandswäre mehr wert gewesen , als die BundesgenossenschastÖsterreichs , Bulgariens und der Türkei zusammen»
genommen.

Mam treibt also Koalitionspolitik um des Vorteils !willen. Bis zu einem gewissen Grade sollte diese Lehreauch für die Innenpolitik gelten. Indessen werden aufdiesem Gebiet Gefühle und Überzeugungen eine stärkereRolle spielen und spiele « müssen. Eine jede Parteilei -tung muß mit ihren Wählern im inneren Kontakt blei¬ben , sonst gibt sie sich selbst auf . Und dieser Kontakt wirdhergestellt durch die Werbekraft des Parteiprogramms ,der parteipolitischen Ziele. Wo also einer Partei die Auf¬gabe dieses Programms , der Verzicht aus diese für sieentscheidenden Ziele zugemutet wird , darf sie keineBündnisse eingehen.
Nun sind aber die Ziele einer Partei meist recht man-« igfach, und es ist schiver zu sagen, welches Ziel gerade

im Augenblick das wichtigste ist. Diesem Ziel , der, Ver-
wirklichung dieses Programmpunktes , hätten sich zwei¬
fellos alle anderen unterzuordnen.

Nehmen wir ein praktisches Beispiel! Wenn die So¬
zialdemokratie ihr oberstes Ziel in der sicheren Veranke¬
rung der Republik erblickt, dann mutz sie sich allerdingsder Koalitionspolitik bedienen , um auf diesem , zur Zeitallein gangbaren Wege jenes Ziel erreichen zu können.Und für eine solche Koalitionspolitik kommen ohne wei¬
teres alle Parteien in Frage , die ebenfalls auf dem Bo¬
den der Republik stehen oder äußerlich und innerlich
ihren Frieden mst dem neuen Staat gemacht haben.Würde die Sozialdemokratie jedoch ihre Hauptaufgabeallein in der Vertretung Wirtschafts - und sozialpolitischer
Forderungen erblicken, dann könnte es kommen, daß sich
Berührungspunkte mit Parteien ergeben, die verfas¬
sungspolitisch und gefühlspolitisch im Augenblick von der
Sozialdemokratie am schärfste« bekämpft werden, undes könnte.kommen , daß die Möglichkeit der Koalition miteiner Partei völlig undiskutabel wird , die einseitig den
Standpunkt der Großindustrie und des Großkapitalsvertritt . Stegerwald hat neulich einmal denselben Ge¬danken geäußert und dabei das Kind gleich beim rechtenNamen genannt , indem er sagte , daß, wenn man die
Dinge vom Standpunkt der Wirtschafts- und Sozialpoli¬tik besehe, die Drutschnationalen für die Arbeitnehmer¬schaft viel weniger gefährlich seien, als die Deutsche Volks-
Partei .

Praktisch wird ja diese Erkenntnis angesichts der Er¬
bitterung , mit welcher sich Deutschnationale und Sozial¬demokraten bekämpfen , keine Folgen zeitigen. Aber
grundsätzlich sollte — genau so, wie auf dem Gebiet der
Außenpolitik — jeder weitsichtige Jnnenpolitikcr die Auf¬fassung verfechten , daß alle Parteien bündnisfähig sind .Das Zentrum vertritt diesen Standpunkt . Wie d« Wortedes Abgeordneten Duffner in der vorvorigen badischenLandtagssession beweisen, ist das Zentrum prinzipiellbereit, sogar mit den Kommunisten zu arbeiten , wenn
diese die notwendigen Garantien geben . Natürlich weißdas Zentrum ganz genau, daß diese Garantien gar nicht
gegeben werden können , und daß also der Fall eines Zu¬sammengehens mit den Kommunisten nicht eintretenwird . Aber die grundsätzliche Bereitschaft ist da, und sieist wichtig : denn sie sichert der Partei jene Beweglichkeit ,die bei den heutigen Verhältnissen die erste Voraus¬
setzung einer wirklich erfolgreichen Politik ist.

Jedenfalls ist die prinzipielle, verbissene Feindschaftzweier Parteien immer etwas, was nicht nur das ge¬samte politische Leben des Volkes vergiftet , sondern auchdie betreffenden Parteien selbst am freien Ausschreitenbehindert. Etwas anderes wäre es, wenn wir in Deutsch¬land das Zweiparteiensystem nach britischem oder nord¬
amerikanischen Muster hätten ! Dann brauchten wir keine
Koalitionspolitik, dann könnte jeder Politiker und jederWähler einzig und allein seiner Überzeugung leben undnur darauf bedacht sein, wie er dieser Überzeugung rechtviele Anhänger gewinnt. Bei uns in Deutschland aber
ist nun einmal seit Jahrzehnten KoalitionspolitikTrumpf , und sie verlangt Beweglichkeit und Geschmei¬digkeit. Daß keine Partei um dieser Beweglichkeit willenihre wichtigste« Ziele opfern wird, das versteht sich javon selbst. Aufgabe der Parteileitungen , der Fraktionen '
und der Parteitage muß es jen»eils sein , zu entscheiden ,ob die Vorteile einer Koalition das Opfer lohnen.

Der Reichspräsident wird am 14. Juni auf Einladung deranhaltischen Regierung in Dessau eintreffen .
Die Reise des Reichsaußenministers nach Osl ». Reichsaußen »mimster Dr . Stresemann wird am Montag, den 28. Juni vonder Tagung des Völkerbundes wieder zurück sein. Er wirdsodann der „Tägl . Rnndsch .

" zufolge die Reise nach Osl » an -treten , wo er als Träger des Nobelpreises einen Bortrag hal¬ten wird: Der Minister wivd sich zwei Tage in Oslo auf¬hakten und dann wieder nach Berlin zurückkehven .Kein Rücktritt des Botschafters Graf Brockdorff -Rautza « . Diein einigen Blätter « wiedevgegebene Mitteilung über einer:
bevorstehenden Rücktritt, des deutschen Botschafters in Moskauentbehrt jeder Grundlage . Graf Brockdorff -Rantzau , der sichzur Zeit aus dvin<stichen Gründen in Deutschland anfhält , ge¬nießt das volle Vertrauen aller zuständigen Regierungsstellen .

1888 Jtttl Geldstrafe wegen Beleidigung des preußischen Jn -neumiuifters . Der verantwortliche Redakteur einer in Magde¬burg erscheinenden völkischen Zeitung (Wochenschrift ), Geißler ,hatte sich vor dem Magdeburger Schöffengericht wegen Belei¬digung des MinierS GrzesiuSki und Vergehen» gegen da» Re¬
publikschuhgesetz zu veoaittniorten Das Gericht verurteilt « denAngeklagten wegen öffentlicher Beleidigung de» Innenmini¬sters zu 1888 Mk Geldstrafe.

Die « atstagung des Völkerbunds
Borschau auf Genf

Die Berliner Blätter beschäftigen sich eingehend mit der be-vorstehenden Genfer Ratstagung . Im offiziellen Teil derGenfer Verhandlungen und in vertraulichen Besprechungenwerden eine ganze Reihe von Problemen behandelt, die manin drei verschiedene Gruppen einteilen kann .Di« erste Gruppe umfaßt die wichtigen Fragen der Außen¬politik, darunter insbesondere der englisch-russische Konflikt unddie albanische Frage . In dem englisch- russischen Konflikt wahrtDeutschland volle Unparteilichkeit nach der einen wie nach deranderen Sette , und auch bei den Besprechungen in Genf wirddaran festgehalten werden. Im übrigen besteht nach Meinungder Blätter kein besonderer Anlaß, zu der Befürchtung, daßdie englisch-russische Spannung eine gefährliche Form anneh -men wevde . Die Haltung Deutschlands sei durch das Bestre-ben diktiert, den Frieden aufvechtzuerhalten. Bezüglich deralbanischen Frage wird in den Blättern der Hoffnung Aus -druck gegeben, daß die Besprechungenin Genf zur allgemeinenBeruhigung beitragen werden.Die zweite Gruppe der Genfer BesprechungSgegenstände um-faßt die besonders Deutschland angehenden Fragen der Ber-Minderung der Besatzungstruppen und der Zerstörung der U«.terstände im Bereich derOftfestungen. — -Die Frage der Rhein-landräumung wird, wie von den Blättern erklärt wird, inGenf nicht in offizieller Form aufgerollt werden. In der An-gelegenheit über die Verifizierurrg der Zerstörungsarbettenmuß ein Modus gesucht werden, der den deutschen Forderun -gen gerecht wird. Die endgülttge Entscheidung in dieser Fragewerde erst das Reichskabinett nach der Rückkehr der deutschenDelegatton fällen . —
Di« dritte Gruppe bezieht sich auf die Fragen der offizielle»Tagesordnung . Dazu gehört vor allem die Memelbeschwerdeauf deren Beratung Deutchland unbedingt besteht und sie inallen Punkten unterstützt. Ferner gelangen verschiedene an -der« Angelegenheiten, darunter di« Danziger Forderung hin-sichtlich des polnischen Militärdepot » auf der Westernplatte, zurErörterung . Großer Wert wird deutscherseits auch auf dieBerichterstattung über die Weltwirtschaftskonferenz gelegt, dievon Dr . stresemann erstattet werden wird . Das Reichskabi -nett hat seinen Standpuntt über die Ergebnisse dieser Konfe-renz bereits festgelegt . — x
Di« Frage der Luftfahrtlistcn sollte ebenfalls auf der Vül-kerbundstowung rm Juni besprochen werden . Doch ist es dendeutschen Vertretern gelungen, di« Gegenseite davon zu über-zeugen, daß kein Anlaß zu einer Beunruhigung vorliege, sodaß dieser Punkt in der Junitaguiig iricht zur Verhandlungkommen wird .

*
„ Die ,,Tägl . Rundsch.

" . das Organ Stresemanns , schreibt :Über die Art und Werse, wie die deutsche Delegation sich imgroßen politischen Fragen verhalten soll, herrscht in ix* be «».sehen öffentlichen Meinung volle Übereinstimmung. Auch imKabinett besteht kerne Meinungsverschiedenheit. Zu einer Un -terredung Dr . Stresemanns mit dem Grafen Westarp wesstdas Matt darauf hin, daß Dr . Stresemann am Tage vorhereine Besprechung mit den Führern der Sozialdemokratie hatteurü> daß er als Leiter der deutschen Außenpolitik den begreif-lichen Wunsch gehabt haben werde , sich vor einer Konferenzvon der Art der Genfer Ratstagung über die Anschauungender Parteien zu unterrichten. Graf Westarp habe ursprüng -lich eine Sitzung des -Interfraktionellen Ausschusses einberufenwollen, sah aber davon ab, weil zur Zeit die Fraktionen inBerlin sehr schwach vertveten sind. Die Unterredung zwischendem Re,chsaußenminister und ihm haben keine Verschiedenheitder Auffassung gezeigt. Weiter schreibt das Blatt , über dieZerstörung der Ostunterstände ioerde in den nächsten Tageneure Note an die Botschafterkonferenz gerichtet werden . Übervie Haltung der Regierung in der Frage der Verifizierung derZerstorurrg der Unterstände bestehe volle Einigkeit. Wie dieLösung ausfallen werde, stehe im einzelnen »och nicht fest, son.der« werde von dem Ergebnis der Genfer Verhandlungenabhängen .
Di« Reise »ach Genf

Die deutsche Delegatton für Genf hat Freitag abend mitdem fahrplanmäßigen Zuge Berlin verlassen . Dr . Stresemannhat unmitelbar im Anschluß an seine Rede auf dem Bankettdes amerikanischen Klubs zu Ehren der Ozeanflieger noch be¬vor das Diner zu Ende war , die Veranstaltung verlassenmüssen, uni seinen Zug zu «reichen, mst dem er zunächst nachFrankfurt a. M . fuhr . Die ganze Versammlung von mehrals 300 Menschen brachten chm eine spontane Ovatton.
Keine Verlängerung des Sperrgesrtzes für die Fürstenabfin¬dung . Wie der „Demokratische Zeitungsdienst" erfährt , plantdie Reichsregierurig keine Verlängerung des Sperrgesetzes inder Fürstenabfindung . In maßgebenden politischen Kreise»wird die Ansicht vertreten , daß eine derartige Verlängerungnicht nötig sein wird, weil die Verhandlung des Reichsratesbis auf wenige Puntte bis zum 38. Juni beendet sein werden.Die restlichen Fragen sollen dann von den ordenttichen Ge¬richten erledigt werden.
Die Genfer Arbeitskvnferenz hat Freitag nachmittag de »Teil des Berichtes des Direktors des ArbettSamtes, der deikBericht über die durch den Versailler Vertrag vorgeschriebe >»«Prüfung der Durchführung der Ratisikation der ArbeitSkon -ventton enthält , genehmigt und damit den Jahresbericht mitunwesentlichen Änderungen gutgeheißen Albert Thomas faßtein einem Schlußwort zur Generaldebatte die Ergebnisse derAussprache zusammen. In dem Problem der Revision oderder Erweiterung einzelner Konventtoiren müsse man offenStellung nehmen . Es bestehe kein Hindernis für eine Zufam -Nlerrarbeit mit Sowjetrußland Die Würde des Arbeiters und

feine Bildungsmöglichkeiten müßten sichergestellt werden.
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politische Neuigkeiten
Aum eaglischrusfischen Koaftitt

Di« zuständigen Londoner Kreise bezeichnen die Meldung
al- höchst erstaunlich, daß gewisse, in Moskau Hingerichtete
Russe « von den Sowjetbehörden der Spionage zugunsten der
britischen diplomatischen Mission beschuldigt worden sind . Es
wird energisch bestritten , daß die britischen Behörden derar¬
tige Beziehungen zu den fraglichen Personen gehabt haben.
Es wird in diesem Zusammenhang darauf verwiesen , daß die
von der Sowjetregierung verdächtigten Mitglieder der bri¬
tischen Mission in Moskau keine Beziehungen zu Russen
außerhalb deS Kreises ihrer amtlichen Verpflichtungen haben-
könnten und daß fie sogar sorgsam vermieden, sich in Gesell¬
schaft von Russen zu zeigen, auS Furcht, Verdächtigungen zu
erwecken . Diese Zurückhaltung bildet einen großen Gegensatz
zu der Freiheit , der fich Rosengolz und die Sowjetmisfion in
London erfreuten , wo sie ungehindert und ohne Kontrolle
überall hingehen konnten. Es wird gesagt, daß eine der Spio¬
nageanklagen in Verbindung mit einem Brief des britischen
Konsuls in Leningrad an ein Mitglied der britischen Mission
besteht . Dieser Brief war die Antwort auf eine Anfrage der
britischen Mission, ob der Konsul Anträge von russischen Fir¬
men annehmen könnte, die feine, chemische Produkte von eng¬
lischen Firmen zu kaufen wünschten. In der Antwort sagte
der Konsul, er werde sich bemühen, sich die notwendigen In¬
formationen zu verschaffen. Dieser Brief wurde von der
Sowjetbehörde bei der Post beschlagnahmt. Sie erklärte , er
bezwecke, ungesetzliche Informationen zu erlangen . Ein Fak¬
simile des Briefes wurde zugleich mit der Anklage der Spio¬
nage auf der ersten Seite der „Jswestija " veröffentlicht.

Noch einmal wird von den britischen Kreisen energisch er¬
klärt , daß bei dem Abbruch der Beziehungen mit der Sowjet¬
regierung sich die britische Regierung von keinen geheimen
Gründen habe leiten laffen, wie es jetzt angedeutet wird . Wie
schon gesagt worden ist , hatte die britische Regierung nicht
die Absicht, den Kriegszustand herbeizuführen . Sie hoffte
vielmehr, daß unabhängig von den diplomatischen Beziehun¬
gen die Handelsbeziehungen fortgesetzt werden würden .

Aus dem Prozeß Lueetti
Lueetti erklärte , wie aus Rom gemeldet wird , vor Gericht,

er habe das Attentat auf Mussolini nicht schon im Dezember
1923 , d . h . einen Monat nach der Übernahme der Regierungs¬
gewalt durch den Faschismus geplant . Zu jener Zeit sei die
Nachricht von einem Arbeitermassaker ihm in Marseille , wo
er sich damals aufhielt , bekannt geworden. Er habe daher
den Entschluß gefaßt , einen der hervorragendsten Führer des
Faschismus zu töten . Im übrigen erklärte er , er sei wohl
Anarchist, habe aber niemals einer Partei angehürt .

Der Anarchist Beteroni erklärte über seine Beziehungen
zu Lueetti, daß er .ihn seit mehreren Jahren gekannt habe,
daß er aber seit seiner Abreise aus Frankreich Lueetti ganz
aus den Augen verloren habe.

Der „Bahnschutz " im Saargebiet . Nach einer Havasmeldung
aus Saarbrücken wird der Bahnschutz im Sargebiet aus dem
1 . Bat . des 133 . franz . J .-R ., sowie aus 120 Engländern und
80 Belgiern bestehen .

Zur Dreimächtekonferenz zwischen England , den Vereinigten
Staaten und Japan sind als erste in Genf über 30 Ange¬
hörige der japanichen Delegation angekommen, die einschließ¬
lich des technischen Hilfspersonals 70—80 Köpfe zählen wird.
Der neue amerikanische Gesandte in Bern , Wilson, der ver¬
mutliche Generalsekretär der Dreimächtekonferenz, hat bereits
mit dem Chef des inneren Dienstes des Völkerbundsrates die
technischen Organistionsfragen besprochen .

Schließung der Wiener üniversität . In der Universität
Wien kam es am Freitag abend, anläßlich des VortrageA
eines sozialistischen Hochschülers zu einem Zusammenstoß mit
völkischen Studenten , bei dem sieben Studenten leicht und
einer schwer verletzt wurde . Die Schlägereien fanden ihre
Fortsetzung auf der Straße , und di« Polizei hatte Mühe , die
raufenden Studenten von einander zu trennen . Der Rektor
der Universität hat noch in später Abendstunde die Schließung
der Universität ungeordnet.

Zwischenfall an der französisch - italienischen Grenze . Nach
einer Meldung aus Nizza haben die italienischen Behörden
«inen faschistischen Soldaten , der auf einen die Grenze über¬
fahrenden französischen Güterzug Schüsse abgegeben hatte ,
?
u 30 Tagen Arrest verurteilt. Der betreffende Soldat er¬
kürte , er habe zwei Personen aus dem Zuge aussteigen sehen

und geglaubt , daß sie sich in unerlaubter Weise nach Italien
«inschmuggeln wollten. Deshalb habe er gefeuert .

Brurze « acbrlcbten
Ei« Ebert -Drakmal i« Bayer «. Am zweiten Pfingstseiertag

wurde in Bürgstadt in der- Nähe von Aschaffenburg auf
Bergeshöhe der erste Gederktftein für den verstorbenen Reichs¬
präsidenten Ebert innerhalb der bayerischen Grenzen einge¬
weiht. Die Gedenkrede hielt der ' Landtagsabgeordnete De-
wald aus Aschaffenburg.

Der Restor der deutschen Presse gestorben. In Wattenscheid
starb im Alter von 91 Jahren der Nestor dev deutschen Presse,
der Zeitungsverleger Karl Busch, der Inhaber des Verlages
Karl Busch, der „Wattenscheider Zeitung " und der deutschen
Normalzeitung . Der Verstorbene hat auch mehrere Jahr¬
zehnte am öffentlichen Leben seiner Heimat führend teilge¬
nommen.

Germanischer Bauern - und Landvolkkongrrtz. In Linz (Ober-
österveich ) begann der für drei Tage anberaumte 7 . Germa¬
nische Bauern - und Landvolkkongreß, zu dem zahlreiche Teil¬
nehmer aus Deutschland und der Tschechoslowakei eingetroffeu
find.

In der französischen Kammer eriitt die Regierung Poinrar «
am Freitag eine Schlappe. Di« Kammer lehnte es mst 281
gegen 243 Stimmen ab, zur Diskussion des einzigen Artikels
der Konvention über das Zündholzmonopol überzugehen . Die
Regierung hatte allerdings nicht die Vertrauensfrage gestellt .
Später hat die Kammer eine radikale Tagesordnung Cazals ,
die die Regierung gebilligt hatte , angenommen .

Folgen des rnglisch -ruffischcn Bruches. In einer Erklärung
gibt der Generalrat des britischen Gewerkschaftskongressesder
Befürchtung Ausdruck , daß der Bruch mit Rußland über
60 000 Arbeiter in der britischen Metall - und Maschinenbauin -
dustrie arbeitslos machen wird

Der jugoslavisch - albanische Konflikt. Nach einer Dieldung
aus Belgrad ist der dortige albanische Gesandt« von seiner
Regierung angewiesen worden, Belgrad zu verlassen. Der
Gesandte soll erklärt haben, daß er sich von Achmed Bey los¬
sage und nicht nach Albanien zurückkehren werde.

Ein führender amerikanischer Bankdirektor gegen die Aus¬
ländsanleihen . Der Präsident der New-Uorker National
City-Bank, Gharles Mitchell , warnte in einer Rede die Ame¬
rikaner davor, unterschiedslos sämtliche ausländischen An¬
leihen zu zeichnen . Er trat dafür ein , das amerikanische
Kapital vor allem in amerikanischen Unternehmungen an¬
zulegen . ,

Ein Antrag der Stenben - Gesellschaft . Die Steubcn -Gesell-
schaft hat , wie aus Springfields (Massachusetts) gemeldet
wird, beantragt , daß der deutsche Unterricht an den öffent-
lichen Schulen wieder im Vorkriegsumfange zugelassen wird.

verschiedenes x
Die Ozeanflieger in Berlin

Zu Ehren der amerikanischen Flieger fand am Freitag im
Berliner Rathaussaal ein festlicher Empfang statt , auf dem
Oberbürgermeister Dr. Bötz bekannt gab. daß die Straße
auf dem Tempelhofer Felde, die zum Flugplatz führt , den
Namen Columbiastraße führen solle. Redner verbreitete sich
sodann über die engen deutsch -amerikanischen Beziehungen .
In seiner Erwiderung brachte der amerikanische Botschafter
ein Hoch auf Deutschland und die deutsch -amerikanische Zu¬
sammenarbeit aus . Er gedachte dabei auch rühmend des
Amerikafluges Dr. Eckeners . Später fand in« Hotel Adlon
zu Ehren der Ozeanflieger ein Bankett des amerikanischen
Klubs statt , an dem iU a . auch Dr. Stresemann teilnahm ,
der gleich nach seiner Ansprache abreiste.

Die beiden Ozeanflieger haben heute Samstag vormittag
auf dem Jnvalidenfriedhof in der Scharnhorftstraße große
Lorbeerkränze in den amerikanischen Farben am Grabe Richt¬
hofens niedergelegt.

Einsturz einer Bahnsteighalle in Berlin
In der Rächt zum heutigen Samstag gegen 2 Uhr stieß

aus unbekannter Ursache eine Lokomotive gegen die Längs¬
träger der östlichen Giebelwand auf dem Stadtbahnsteig am
Berliner Bahnhof Zoo , so daß die Träger der östlichen Halle
auf dem Ferubahnsteig brachen und die ganze Halle einstürzte .
Es wurde nur Sachschaden angerichtet. Gegen 6 Uhr mor¬
gens waren die Aufräumungsarbeiten beendet. Eine Störung
des Zugverkehrs trat nicht ein.

Lindbrrgh auf dem Weg ' nach Washington
WTB . Washington, 11 . Juni . (Tel . ) Der Kreuzer „Mem¬

phis" ist heute auf den, Wege nach Washington mit Lindbrrgh
an Bord in der Chesapeake -Bucht eingelaufen . Vierzig Flug¬
zeuge geben ihm das Geleit .

irejchstagung der aaaD. gebildeten
Leicbenlebrer in Hrarlsrnbe

Auf der öffentlichen Hauptversammlung im dicht besetzten
Rathaussaal wurden am Freitag vormittag nach den Refe¬
raten Dr. Litt, Leipzig, und Dr. Hartlaub , Mannheim , worüber
wir bereits berichtet haben» Glückwunschtelegramme vom
Reichskunstwart Dr. Redslob, aus Danzig und aus Bayern
verlesen. Darauf wurde die Vormittagssitzung nach glän¬
zendem Verlauf geschlossen.

AuS der Nachmittagssitzung ist als wichtigstes Ergebnis zu
berichten, daß die Reichsverbände akad . geb . Zeichenlehrer
und Zeichenlehrerinnen , der Bund deutscher Musikerzieher
und der Reichsverband akad . geb. Musiklehrerinnen sich zu
einem

„Reichsbund deutscher Kunsterzieher "
zusammenschlossen. Die gemeinsamen neuen Satzungen
wurden eingehend beraten .

Um 6 Uhr nachmittags fand im gutbesetzten chemischen
Hörsaal der Technischen Hochschule der Lichtbildervortrag de »
Studienrats F . Lindemann , Leipzig, „Geschmack im Alltag"
statt , der, für weitere Kreise bestimmt, an der Hand einer
größeren Zahl instruktiv gewählter Lichtbilder elementare
Grundforderungen einer guten Form unserer täglichen Ge¬
brauchsgeräte vermittelte . Den Höhepunkt fand der Vor¬
trag in den Ausführungen zum heutigen technischen Zeitstil.
Der Vortragende fand lebhaften Beifall .

Der Abend vereinte die Teilnehmer an der Tagung zum
gemeinsamen Essen und geselligem Beisammensein im
Künstlerhaussaal unter dankbar begrüßter Anwesenheit des
Unterrichtsministers Leers . Bei gediegenen künstlerischen
Darbietungen , launigen Reden und fröhlicher Unterhaltung
verrannen die Stunden allzu rasch .

Am heutigen Samstag , den 11 . Juni , 149 Uhr vormittags
fand im Rathaussaal die Mitgliederversammlung des Reichs¬
verbandes akad . geb . Zeichenlehrerinnen statt , um gleichfalls
zur Zusammenschlußfrage Stellung zu nehmen.

Am heutigen Nachmittag tagen der preußische und badisch«
Landesverband . Den Abschluß der Tagung wird am morgigen
Sonntag ein Ausflug nach Heidelberg mit Schlohbesichtigung
bilden.

Die Zeichcnausstellung im Orangeriegebündc
Ohne besondere Feierlichkeit ging heute, Samstag vormittag ,

^die Eröffnung der Ausstellung von Schülerarbeiten deutscher
und österreichischer höherer Schulen vor sich . Neben Vertre¬
tern der staatlichen und städtischen Behörden hatten sich hierzu
die Zeichenlehrer und -lehrerinen sehr zahlreich eiigzefunden.
Für das Unterrichtsministerium war Ministerialdirektor Dr .
Huber erschienen . Der 1 . Vorsitzende des badischen Zeichen »
lehrerverbandes , R . Lang, richtete an die Versammlung kurze
Begrüßungsworte , worauf Studienrat Stiebler - Leipzig *bie
Gliederung der Ausstellung erläuterte und auf den darnit
verfolgten idealen Zweck hinwies . Daran schloß sich ein Rund -
gang . Die Ausstellung ist leider nur bis einschließlich Montag
geöffnet.

itrurze Nachrichten aus Laden
DZ . Mannheim , 10. Juni . Nachdem man sich über die

strittigen Punkte einigen konnte, wird der Unterricht an der
Ingenieurschule - am kommenden Montag wieder aufgenom¬
men werde» .

DZ , Freiburg i . Br ., 10. Juni . Der frühere laimjährige
Leiter des Freiburger Postamtes , Geh. Postrat Döll» ist
dieser Tage hier verstorben. Er leitete vor dem Kriege
1870/71 das badische Postamt in Paris und war während
des Krieges 1870/71 mit der Leitung des Postamtes in
Reims beauftragte Nach dem deutsch-französischen Kriege
wurde er ins Reichspostamt berufen , war mehrere Jahre
hindurch Postdirektor in Karlsruhe und wurde auf seinen
Wunsch 1896 nach Freiburg versetzt . 1910 trat er in den
Ruhestand über .

DZ . Kleiulaufenburg , 10. Juni . Frau CotmaNn, die
Ehtenbürgerin der Stadt Kleinlaufenburg , hat ihr am Rhein
gelegenes Landhaus Mariagrün , in dem sie im Jahre 1909
bis 1910 mit erheblichem Kostenaufwand eine Kleinkinder¬
schule eingerichtet hatte , nunmehr der Stadt zum Geschenj
gemacht . Schon iin Jahre 1922 stiftete Frau Cotmann der
Stadt die ehemalige Rheinmühle , aus welchem Anlaß ihr
das Ehrenbürgerrecht verliehen wurde.

DZ . Friedrichshafen , 11 . Juni . Der Seewafferspiegel , der
an den Pfingstfeiertagen 4,72 Meter erreicht hatten steigt
weiter . Einige in Seenähe gelegene Häuser haben bereits
wieder Wasser in den Kellern.

Lur zfinanziage des Badischen
Landestbeaters

schreibt Minister A. Remmele im Karlsruher „Volksfreund" :
Der St .-Mitarbeiter des „Volksfreund " hat sich in letzter

Woche mit der Finanzlage des LandestheaterS beschäftigt
und dabei wieder, wie er das schon öfters tat , darauf hin¬
gewiesen, um wieviel besser es um das Theater bestellt sein
würde, wenn bei der Berufung leitender Künstler an der
Oper nach seinen Anregungen verfahren worden wäre . Wenn
man so liest , was im „Volksfreund" über dieses Thema im
Verlauf des letzten Jahres dargelcgt wurde, dann könnte
man meinen , am Theater geht alles „drunter und drüber " .
Des Prinzips der Gerechtigkeit wegen und um der Wahr¬
heit willen, muß ich mich hierzu auch einmal im „Volks¬
freund " zu Worte melden.

Ich war während eines Jahres Vorsitzender des Verwal -
tungSrats vom Landestheater . In diefe Zeit fällt im We¬
sentlichen die Tätigkeit Ferdinand Wagners . Die Meinun¬
gen über seine musikalischen Begabungen waren geteilt . Sein
Wirken fand stark zustimmende, aber auch stark ablehnende
Kritik. Ihn selbst hat die Kritik an seinen Leistungen immer
hart getroffen . Mehr wie einmal mußten ihm die Mitglie¬
der des Verwaltungsrats ihr besonderes Vertrauen aus¬
sprechen , nur damit mit ihm weiter zu „geschirren" war.
Im Bürgerausschuß Karlsruhe und im Landtag wurde ihm
noch kurz vor den Ferien dieses besondere Vertrauen aus
den gleichen Erwägungen erneuert .

Ferdinand Wagner war einer der Hochbegabtesten , aber
»irle Karlsruher blieben zu Hanse ; das Defizit des Theaters
wuchs und mit ihm die Ausgaben für Personal . Der Land¬
tag tat da nicht mehr mit , er hielt bei den Karlsruher Ver-
hältniffen den Ausgabe -Etat der Oper für zu hoch . Man
sprach damals davon, es seien viele Mitglieder der Oper
überzahlt , denn man könnte ja nicht wie an reinen Opern¬
bühnen mit täglichen Operuvorstellungen rechnen und die
Oper müßte sich mit dem Schauspiel in die zur Verfügung
stehende Zeit teilen . Hierin hatte der Landtag durchaus
recht . Dem neuen Intendanten hatte ich dieserhalb keinen
Zweifel darüber gelassen , daß am Theaterbudget auch noch
sonstige Einsparungen gemacht werden müffen.

Bei dem Versuch , die Finanzverhältniffe des Theaters wie¬
der auf eine gesunde Grundlage zu stellen und das Zuschuß¬
bedürfnis in erträglichen Grenzen zu halten , handelte es
sich um zwei möglicherweise zu gehende Wege:

Entweder wird das Landestheater Bühne allerersten Ran¬
ges . In dieseni Falle steigt das Defizit noch weiter , weil
die Frequenz des Theaters in einer Stadt von 146 000 Ein¬
wohnern ihre natürlichen Grenzen hat . Danii ist der Ban¬
kerott unvermeidlich. Gab es doch zu Wagners Zeiten
Stimmen genug, die davon sprachen , man müsse die Oper
aufgeben . Der zweite Weg war der , mit guten Durchschnitts¬
leistungen des Theaters zufrieden zu sein . In diesem Fall
sinkt das Zuschußbedürfnis und das ganze Theater kann ge¬
halten werden. .Letzteren Weg zu gehen war schon um des¬
willen nötig, weil hier auch das beste herausgebrachte Stück
nur eine zwei - , drei- bis viermalige Aufführung erreicht.
Es sind infolgedessen auch die Künstler andauernd mit Neu¬
einstudierungen beschäftigt und ein Karlsruher Opernleiter ,
der jährlich einige Monate auf Reisen zubringen wollte,
wäre hier nicht am Platze.

Als Wagner in Ferien ging, hatte er den Spielplan für
die nächste (diesjährige ) Spielzeit im wesentlichen festgelegt.
Er hatte aber auch bereits über die für Ausstattung zur
Verfügung stehenden Mittel im Voraus und zum Teil noch
für den alten Spielplan verfügt . Sein Nachfolger erhielt
trotz vieler Bemühungen neues Geld nur in unzulänglichem
Umfange ; er hatte einfach mit der vorhandenen „Erbschaft"

auszukommen . Auch Wagner hätte , weilte er noch unter
uns , in seinem Schafte« mit «nr ***#*•» Geldmitteln nicht
fortfahren dürfen . Karlsruhe ist nun einmal nicht mit Ber¬
lin , Dresden und ähnlichen Städten gleich zu stellen, hier
fehlen alle Voraussetzungen und Möglichketten, um für
Opernausstattungen das Geld unbeschränft auszugeben .

Wer ernstlichen Informationen vertraut und wer e» unter ,
läßt , sich sein « Meinung über das Llheater und dessen über -
Haupt erreichbare Leistungen vom Siammttschklaftch her zu
bilden, der findet an dem, was im Landestheater geleistet
wird, seine Freude . Unser LandeStheater nimmt unter den
deutschen Theatern eine durchaus achtbare Stellung ein ; es
hat nach Abschluß der RachkriegSwirren erfreulicherweise
wieder ein recht anhängliches Stammpublikum .

V Franz Haniel & Cie. G.m .b.H. Kaiserstraße
V Großhandel Eretklaeaige Ruhrkoblen , Koka , Bpikette

Die Ausgestaltung uw* OpernfpielPlanS hatte in
Jahre unter Widerwärtigkeiten zu leiden, für welche »1«
Theaterleitung nur zum geringsten Teil verantwortlich ge¬
macht werden kann. Sie muhte sich mit der Einkürzunz
des Opernpersvnals um fünf Köpfe abfinden . Dazu kamen
noch in langen Wochen mehrfache und zahlreiche Grippe¬
erkrankungen , ein Vorgang , der sich zur fraglichen Zeit an
fast allen Theatern zeigte. Auch in der Gestaltung des
Spielplans war die Theaterleitung durch die bereits von den
früheren verantwortlichen Personen durchgeführten Maß¬
nahmen schwer gehemmt. So waren z. Bk die Aufführungs¬
verpflichtungen von „Jungbrunnen " und „Clautz"

, „Coeur
Dame " bereits als unabänderliche Tatsache Hinzunehmen und
einzulösen. Und dann wolle man doch auch nicht an der
Tatsache Vorbeigehen , daß auf dem Gebiet der Opernproduk-
tion eine große Armut herrscht. Während für das Schau,
fpiel wenigstens noch ausländische Dichter gute Arbeiten lie¬
ferten , mußte der Opernspielplan fast ausschließlich nur mit .
„alter Ware " versehen werden. Diese braucht nicht schlecht
zu fein , der Theaterbesuchs möchte aber hin und wieder
eine neue Oper vorgesetzt erhalten .

Die Qualitäten des neuen Opernleiters und seine durch
die Personalverhältnisse erschwerte Arbeit fanden bei ver¬
schiedenen Anläßen volle Anerkennung . In Pforzheim und
in Baden -Baden war dies der Fall . Die Pforzheimer haben
z. B. die unter der früheren Leitung auf zwei bemeffene
Sinfoniekonzerte auf jetzt vier erhöht.

Die immer neue Ausschlachtuna der Spezialidee des Volks-
freund -St .-Mitarbeiter , für die Stelle des Opernleiters eine
der ganz großen Persönlichkeiten zu gewinnen , zwingt zu
folgender Bemerkung : Herr Weingartner , der im vorigen
Jahr für eine Berufung in Frage kommen konnte, forderte
sechs Monate Urlaub z« Gastspiele« und für den Rest an
Dienstzeit eine für hiesige Verhältnisse unerschwingliche Be¬
zahlung . In diesem Zusammenhang werden weniger ange¬
nehme Erinnerungen wach , nämlich solche an d,e letzten
Jahre der Mottl -Aera . Gewiß , man kann sich darüber unter¬
halten , ob nicht doch ein anerkannt -großer Opernleiter hier
am Platze wäre , über diese Frage war aber nicht mehr zu
streiten » nachdem der Landtag auf eine Verminderung de»
Defizits drängte , und nachdem die Parole auf Abbau der
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Badischer Teil
Der Stand der Mdgewäcbse in Baden

Anfang Juni 1927
St . - L. - A. Die talte Witterung — namentlich in der zweiten

Maihälfte — hat die Entwicklung der Feldfrüchte im allgemei-nen zurückgehalten. Bon dem Eintritt warmer Witterung aufden Monatswechsel oersp icht man sich Befferung und Erho¬
lung der durch Frost uno Trockenheit vielerorts geschädigtenKulturen .

Di« Wintersaaten wie auch di« Sommersaaten find z. Teil
stark verunkrautet , insbesondere durch Hederich und Distel ;
auch Rostbefall wird öfters beobachtet . Der Winterroggen be¬
ginnt zu blühen. Die Wiesen und die Futterpflanzen (Klee-
und Luzernebestände) litten gleichfalls durch den Frost und di«vor 4 Wochen noch recht guten Futteraussichten haben sich in
manchen Gegenden wesentlich verringert . Die Heuernte stehtbevor, bzw . hat da und dort schon begonnen. 1Die Kartoffeln wurden infolge der schlechten Frühjahrs¬
witterung fast überall recht spät in den Boden gebracht und
laufen deshalb jetzt erst langsam auf . Frühkartoffeln sind hieund da erfroren . Die sonstigen Hackfrüchte (Dickrüben und
Zuckerrüben) sind ebenso in der Entwicklung noch sehr zurückund haben feuchtwarme Witterung sehr nötig.

*
Die günstigen Berichte zu Beginn des Vormonats über denStand der Reben haben einer trüberen Beurteilung Platz ge¬mach . Aus nahezu allen Weinbaugebieten kommen Meldun¬

gen über mehr oder weniger erheblichen Schaden durch die
flacht- und Morgenfröste, und häufig wird nur ein geringer^amenansatz festgestellt . Der Kampf gegen die Rebkrank-
heiten wird überall energisch ausgenommen und durchgeführtin dem Bestreben, mit Hilfe der eingetretenen sommerlichenWärme wenigstens das Vorhandene zu erhalten und noch« inen eingermatzen lohnenden Ertrag zu erzielen .

Line Sonderbesicbtlgnngdes Scdwetzinger Scblohgartens
Die Schloßgartenverwaltung , das Bürgermeisteramt undder Berkehrsverein Schwetzingen hatten auf Donnerstagmittag einen grötzeren Kreis , darunter Vertreter der badi¬schen und der benachbarten pfälzischen Presse , zu einer Son -derbefichtigung des Schwetzinger Schloßgartens geladen.
Im Ehrenhof des Schlosses hieß Forstmeister Gillardonim Namen der Einladenden die Gäste willkommen. Biblio¬thekdirektor Dr. Sillib , Heidelberg, sprach in geistvollen Wor¬ten über di« künstlerische Bedeutung des Schloßgartens . Dreigroße Namen , die Repräsentanten dreier Kulturepochen , Vol¬taire , Schiller und Eichendorff, stellt er in den Mittelpunktseiner Betrachtung. Jedem von ihnen hatte der Schloßgartenein künstlerisches Erlebnis geschenkt.
Sodann hielt Ministerialrat Prof . Dr. Hirsch , Karlsruhe ,. einen auf reiche Kenntnisse und Erfahrungen aufgebauten ,klaren und anregenden Vortrag über die Pflege und Erhal¬tung des Schwetzinger Gartens und des Schlosses, das anseinem Mittelbau nach der Eingangs - und nach der Garten¬seite hin schon ein neues farbiges Gewand trägt . Der Red¬ner wies auf die schwierigen und besonderen Aufgaben hin,die mit der Erhaltung und Restaurierung derartiger bedeu¬tender Denkmäler der Bail - und Gartenkunst verbunden sind.Die Angriffe gegen die Verwaltung des Schloßgartens , dievor einiger Zeit in der Presse erschienen sind, seien von fal¬schen Voraussetzungen ausgegangen . Die Erhaltung einesGartens , der jährlich wächst und sich erneuert , unterliege an¬deren Gesetzen wie die Restaurierung von Baudenkmälern ,die fest in ihrer Form bleiben. Unter Hinweis auf die aus¬

gezeichnete Wiederherstellung des Bruchsaler Schlosses unddie dort gesammelten Erfahrungen gab Prof . Dr. Hirsch einBild der künftigen Bemalung des Schlosses von Schwetzingen.Die teilweise Bemalung läßt jetzt schon erkennen , daß auch
dieses Problem , wie in Bruchsal, vorbildlich gelöst werdenwird.

Landeskommissär Geh . Rat Dr. Hebting, Mannheim , dankteim Namen der Gäste sür die Einladung und für die wert¬
vollen aufschlußreichen .Vorträge . Er hob die Verdienste her¬vor , die sich Ministerialrat Dr. Hirsch und Forstmeister Gil¬
lardon um Schloß und Garten von Schwetzingen erworben
haben.

Ein Rundgang durch den Schlotzgarten ließ erkennen , daßdie Verwaltung in besten Händen ruht . Der Schloßgartenzeigte sich an diesem Nachmittage mit seinen breiten , wohl-gepslegten Rasenflächen und dem üppigen Grün seinerBäume , mit den sprudelnden Folltänen und den vor dendunklen Büschen weißaufleuchtenden Marmorbildern in seinerganzen sommerlichen Pracht . Ein besonderes Jnteresie fandneben der Moschee und dem koketten Badehaus der Theater¬bau mit seinem entzückenden Zuschauerraum und der über¬
raschend großen Bühne , die auch bühnentechnisch gut verwend- .bar scheint . Nach seiner Wiederherstellung verspricht dieses

geschmackvolle und . intime Kammerspielhaus > eine Kulturstätteersten Ranges zu werden, die bei der wachsenden Bedeutungder Theaterbewegung besondere Beachtung verdient .An den Rundgang schloß sich «in Spargelessen im HotelHirsch , bei dem noch mehrere Reden gehalten wurden .
DaS Befinde « des frühere« Grotzherzogsvon Baden

WTB . Freihurg , Vll . Juni . Das Hofmarschallamt des ehe¬maligen badischen Grotzherzogs teilt im Einverständnis ^ mitdem behandelnden Arzt mit, daß in der ernsten Erkrankungdes Grotzherzogs eine wesentliche Befferung ringetreten ist .Der Krank« darf einige Stunden des Tages außer Bett sein.

Landestagnng des Badische« Jugendbundes
In diesen Tagen sind in Karlsruhe die evangelischen Ju -gendverrin« Badens versammelt. Nach einer Morgenfeier inder evangelischen Stadtkirche fand heute, Samstag vormittagim großen Konzerthaussaale eine öffentliche Tagung statt , dieder Landesverbandsvorsitzende Pfarrer Zier -Pforzheim , mitherzlichen Begrüßungsworten eröffnet« . Me evangelische Ju¬gend und ihre Führer sind sehr stark vertreten . PrälatD, Kühlewein überbrachte die Grütze der Kirchenregierung ,während Bürgermeister Dr . Kleinschmidt den Willkommgrnßder Landeshauptstadt entbot. Regierungsrat Brotzmer be¬grüßte die Festteilnehmer im Aufträge der badischen Regie¬rung und übermittelte die persönlichen Wünsche des Staats¬präsidenten Dr . Trunk und llnterrichtsministers Leers fürein gutes Gelingen der Tagung . Er gab dann in kurzenStrichen ein Bild von den Bestrebungen der Jugendbewegung .Nachdem noch Jugendrichter Krall gesprochen hatte, wurde dieEröffimngssitzung mit einem gemeinsamen Gesang geschlossen.

Lohnbewegungen in Bade «
Streik bei der Murgtalbahn . Die Arbeiten auf der würt -tembergischen Seite der Murgtalbahn erfahren eine unlieb¬same Verzögerung dadurch , daß die Arbeiter wegen Lohn¬differenzen in den Streik getreten sind .Streik und Aussperrung in Durlach. Am Freitag vormittagsind bei der Firma Ritter in Durlach die Bohrer , Dreher , Frä¬ser und Schleifer in den Streik getreten , weil die Firma dieden Arbeitern durch Schiedsspruch zuerkannten Löhn« nicht be¬zahlt . Daraufhin hat die Firma den ganzen Betrieb ge¬schlossen.

Wern gehört das Fahrrad ?
In einer Strafsache wurde am 8 . März 1927 ein Herren¬fahrrad Marke „Union, Nr . 266'140" beschlagnahmt, dessenrechtmäßiger Eigentümer noch nicht ermittelt werden konnte.Die Fahrradglocke hat die Bezeichnung „Eugen Weber , Hü-ningen a. Rh.

"
. Eigentnmsansprüche erbittet das BadischeLandespolizeiamt in Karlsruhe , Bezirksamtsgebäude , Zim¬mer 79 (auch schriftlich ) ._

Aus der Landeshauptstadt
Eröffnung des neue» „B,lksfreu »d" -HausesDer sozialdemokratische Karlsruher „Volkssreund " hatsich bekanntlich in der Waldstraße ein neues eigenes Heimerstellt, zu dessen gestriger Eröffnung sich eiüe größere An¬zahl von Gästen, darunter Vertreter der Regierung , derParteiorganisationen und Parteifunktionäre , Gönner undFreunde eingefunden hatten . Als Vertreter des Aufsichtsratsbegrüßte Stadtrat Töpper die Gäste in einer Ansprache, inder er ein Bild der Entwickelung des „Bolksfreundes " unddes Neubaues gab , der mit einem Kostenaufwand von180099 31)1 erstellt worden ist. Ein anschließender Rund¬gang bestätigte den schon äußerlich hervortretendcn Eindruckder Gediegenheit, Zweckmäßigkeit und luftiger Geräumigkeitder Baulichkeiten, die überdies mit den modernsten technischenEinrichtungen ausgestattet sind und in hygienischerBeziehungals mustergültig angesprochen werden dürfen .Dem Rundgang schloß sich ein gemütliches Beisammen¬sein an , bei dem Stadtrat Topper nochmals den Gästen so¬wie allen Mitarbeitern dankte und dem Vorsitzenden desAufsichtsrates als Dank für seine hingebende Mühewaltungein sinniges Geschenk als Zeichen des Dankes überreichte .Dr. Engler dankte für die Ehrung und stellte mit Genug¬tuung die Entwickelung des „Volksfreundes" fest , der sich ,wenn auch unter jahrelangen harten Kämpfen , Gleichberech¬tigung errungen habe . Dann folgten eine Reihe von Glück¬wünschen : Landeskommissär Dr. Gräser namens der Regie¬rung , Bürgermeister Sauer namens der Stadt Karlsruhe ,Rupprrcht vom Berliner Parteivorstand , Hallupp von derNürnberger Parteidruckerei, der Vorsitzende des Bezirksver¬eins des Buchdruckverbandes , Mayer , Karlsruhe , der Landes -

parteivorsitzende Reinbold und der Vorstand der Karlsruhersozialdemokratischen Partei , Prof . Roßbach . Dr. Englerdankte für die übermittelten Glückwünsche , die er als einenFortschritt in dem Ziele der Gleichberechtigung dankendbuchte , und der neue Geschäftsführer. Hartmeyer , gab der
Hoffnung Ausdruck , daß es dem „Volksfreund" gelingen

hohen Gagen ausgegeben war . Erhält ein Opernleiter 30bis 40 009 Mk , dann halten sich die Gagen für die übrigenersten Künstler auf einer höheren Linie , als wenn der ersteMann im Bau mit geringeren Bezügen ausgestattet ist.Es grenzt an Größenwahn , zu glauben , das Theaterpubli¬kum in Karlsruhe und Umgebung sei so zahlreich und sozahlungsfähig , daß man sich auf der Ausgabeseite desTheaterbudgets keine Beschränkungen aufzuerlegen brauche.Der Verwaltungsrat hat zu Beginn der jetzt zu Endegehenden Spielzeit die Eintrittspreise für einmaligen Besuchsowohl wie für die Platzmiete stark herabgesetzt. Er verzich¬tete auf die Vorverkaufsgebühr und er hat erreicht, daß sichder Besuch und die Einnahmen nachweisbar im Winter und
auch bis jetzt nicht nur auf der Höhe des Vorjahres hielten ,sondern sich unentwegt in jedem Monat verbefferten . DasPublikum hatte eben mehr Einsicht und mehr Vertrauen alsjene Leute, die z. Zt. mit hämischem Schmunzeln leereBänke feststellen . Leere Bänke hat es im hiesigen Theaterin der Zeit des Frühjahrs und des Frühsommers auch früherschon gegeben und wirds auch in Hinkunft immer wieder
geben .

Nach Ablauf des für die Platzmiete maßgebenden Kündi¬
gungstermins kann fcftgestellt werden, daß die Zahl der
Kündigungen weit hinter der früher üblichen zurückbleibt,dazu hat sich eine erkleckliche Zahl neuer Jntereffenten fürdie Platzmiete angemeldet.

Wie man sieht , treiben die verantwortlichen Behörden fürdas Landestheater keine „Vogel- Strauß -Politik " . Was der
Verwaltungsrat im folgenden Spieljahr vor hat , ob er die
Politik „einfacher Lebensweise" sortsetzen wird oder nicht ,darüber bin ich nicht informiert , denn ich gehöre ihm nicht
mehr an . Ich müßte es aber tief bedauern , wenn auf eine
Kursänderung hingestrebt werden wollte, und zwar deswegen,weil sich im Landtag totficher keine Mehrheit für die über -
nähme eines allzu hohen Theaterdefizits finden würde . Roch
zu keiner Zeit haben alle Wünsche der ausübenden Künstler
erfüllt werden können und immer war eS so, daß im Auf-
Sieg begriffene Sänger ihr Engagement öfters wechseln .nd noch nie war es anders , daß wenn ein beliebter Tenor
sein« Weg« ging, die Kritiker an der Theaterleitung heul-

meierten , als ob nun das Ende des Theaters , der Nieder¬bruch aller künstlerischen Leistungen bevorstände. Daß nach¬her wieder Sänger antraten , die in kurzer Zeit auch derLiebling des Publikums waren , ist eine alte , aber ewig neueErfahrung .
Für die kommende Spielzeit sind dir Lücken im Opern -prrsonal ausgrfüllt . Diese Lücken hätten überdies nicht vor¬handen zu sein brauchen , wenn seinerzeit die für das En¬gagement von Opernpersonal zur Verfügung stehenden Mit¬tel richtig eingeteilt worden wären.
Ich habe persönlich zu den verantwortlichen Männern dasVertrauen , daß sie für das neue Spieljahr mit einem Ar¬beitsplan aufwarten , der allen

_ Erschütterungen standhältund welcher die Voraussetzung für eine gedeihliche Arbeitund für einen guten Entwicklungsgang in sich trägt . Kein
Mensch an leitendem Posten kann in vier Wochen zeigen,was in ihm steckt. Ihm aber vom ersten Tag an mit schärf¬ster Ablehnung zu begegnen , ist «in ungewöhnlicher Vor¬
gangs der erst einmal uberwunden werden muß . Man magoie künstlerische Leistung deS verantwortlichen Operndiriaen -ten kritisieren, wie man es für notwendig hält , nur darfman ihn nicht für Verwaltungsmaßnahmen und für dieFolgen eine? Geldmangels verantwortlich machen .

Wenn diese meine Darlegung dazu beitragen würde , daßauch im „Volksfreund" dies Kapitel etwas zur Ruhe kom¬men könnte , dann wäre dem Landestheater nach seiner wirt¬
schaftlichen wie nach seiner künstlerischen Seite hin sehr ge¬dient.

Leitscvriktenscbsu
Kölnische Illustrierte Zeitun , Rr . 24 (Verlag M . DuMont

Schauberg , Köln) . — DaS vorliegende Heft zeichnet sich wieimmer durch Reichhaltigkeit seines Inhalts aus . Besondersintereffant ist «in Bilderaufsatz „Hände berühmter Leute " ;«r beschäftigt sich mit der Frage , aus Art und Form derHände Schluffe auf Charakter und Wesen des Menschen zuziehen.

werde , den Aufstieg unentwegt erfolgreich fortzusetzen. Auchdes bisherigen Geschäftsführers Stadträt « eck würde vonverschiedenen Seiten für seine rege Betätigung rühmend ge¬dacht . Inzwischen lief ein Glückwunschschreiben des badischenStaatspräsidenten Dr Trunk ein, das Dr. Engler zur Ver-lesung brachte.

Verhaftete « Falschmünzer. Hier wurde ein 22 Jahre alter ,aus Hannover stammender Dentist wegen Münzverbrechen»festgenommen. Er hatte hier falsche Dreimarkstücke hergestelltund in den Verkehr gebracht. Auch die Herstellung von Ein -Markstücken hatte er vorbereitet .
Badisches Landestheater . Ein „Spiel zu Schimpf und Scherz"nennt Gerhard Hauptmann seine Komödie „Schluck «nd Ja «"

di« am Dienstag , den 14 . Juni , zur hiesigen Erstaufführungkommt. Der Mchter verwendet darin eines jener uraltenMotive, das immer wieder zur poetischen Behandlung zudrängen scheint und, wie am frühesten wohk im Märchen, soin andern literarischen Formen , besonders auch im Drama oftgenug gestaltet wurde. In der Tat gewährt es einen eigen-artigen Reiz, zu beobachten , wie sich ein Dkensch benimmt, dersich unvermutet , z. B. beim Erwachen aus tiefem Schlaf , invöllig veränderten Lebensumständen wiederfindet, so daß ernicht mehr er selbst, sondern ein ganz Anderer zu sein glaubtund sein eigentliches Ich nur als das Erinnerungsbild eineshöchst lebhaften Traumes anzusehen gezwungen ist. —„Schluck und Jan " wird von Felix Baumbach inszeniert . Di «Titelrollen iverden von Fritz Herz und Paul Müller dargestellt.
Nachrichtendienst der Badischen Laudeswetterwarte Karls¬ruhe. Tiefer Druck hat von Südwesten her seinen Einfluß aufunser Land ausgedehnt und zunächst in Südbaden und späterauch in Nordbaden zu Niederschlägen geführt.

'Da wir jetztnicht mehr im unmittelbaren Bereich des gestern erwähnten ,sich west -östlich erstreckenden Hochdruckrückens liegen, ist fürmorgen mit veränderlicher Witterung und weiteren Regen-fallen bei unveränderten Temperaturen zu rechnen . Wette»,aussichten für Sonntag : Nur zeitweise heiter, strichweise Nie-derschlage, vereinzelt mit Gewitterbildung . Temperatur un -verändert .

RESIDENZ - LICHTSPIELE
WaldstraBe Telephon 8111Meine Tante - Deine Tante

Dandel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

11 . Juni 10. Juni
Geld Brief Gc!d BrietAmsterdam 100 G. 168.67 169.21 168.90 169 .24Kopenhagen 100 Kr. 112.71 112 .93 112,71 112 .93Italien . . 100 L. 23 .27 23 .31 23.28 23 .32London . . 1 Pfd . 20.476 20 .516 20 .478 20.518Newyork . 1 D . 4.2155 4.2235 4.216 4.224Paris . 100 Fr . 16.505 16.545 16.51 16.55Schweiz . . 100 Fr . 81 .09 81.25 81 .095 81 .255Wien 100 Schilling 59.30 52.42 59.32 59 .44Prag . . 100 Kr. 12.489 12 .512 12 .49 12.51

Die Reichsbank hat »un doch bereits jetzt zu einer Diskont¬erhöhung um ein volles Prozent schreiten müssen . DerWechseldiskont wurde von 5 Proz . ans 6 Proz . erhöht, derLombardzinssatz bleibt unverändert 7 Proz . In Überein¬stimmung mit der Reichsbank hat auch die Badische Bankden Diskontsatz von 5 auf 6 Proz . erhöht und den Lombard¬satz unverändert mit 7 Proz . bestehen lassen.In der Freitag - Sitzung des Zentralausschusses der Reichs¬bank machte der Reichsbankpräsident Dr. Schacht zur Begrün -düng der Diskonterhöhung u . a. folgende Ausführungen : Daßder Reichsbanksatz von 5 Proz . kein neues Zinsniveau für denAnleihemarkt schaffen konnte und wollte , ging schon daraushervor , daß der Lombardsatz der Reichsbank zu jener Zeitauf 7 Proz . belassen wurde. Kurzfristige Ausländsanleihenund weitgehend auf Kredit aufgebaute EffekteuengagementSverminderten die jedoch erforderliche volkswirtschaftliche Li-quldität . Durch die am 12 . Mai erfolgten Maßnahmen derBankiers ist die Spekulationsbereinigung eingeleitet und durchd,e Herabminderung der Heranziehung ausländischer Gelderfür die Diskontpolitik der Reichsbank eine natürliche Grund¬lage wieder gewonnen worden . Die hochentwickelte deutscheWirtschaft bleibt auch weiter auf die Zufuhr ausländischenKapitals augewiesen . Ganz abwegig ist es , in diesem Zu -saminenhang von einer Gefährdung der Währnng zu sprechen .Problem ,ft lediglich die Wirtschaftsfrage. Auf die Dauerkann nur eine in ihrer Zahlungsbilanz ausgeglichene Wirt -schaft die Deckung für eine den Kredit- und Zahlungsbedürf .Nissen des Landes angemessene Notenzirkulation beschaffen .Diese Erwägung zwingt, in der Hereinnahme ausländischerKredite weiseste Beschränkung auszuüben . Aus den, Statusder Reichsbank vom 7 . Juni eergibt sich die Notwendigkeitder Diskonterhöhung , da die Entspannung nur gering warund die gesamte Kapitalsanleihe noch 2486 Millionen 3Mbetrug und ausschließlich auf die Vermehrung des Wechsel¬bestandes entfallt . Ter gesamte Devisenbesitz der Reichsbankhat seit Jahresbeginn um rund eine Milliarde 31)1 abgenom-men . Der Umlauf der Aeichsbanknote » beim Jahresendebetrug 3736 Will . 3tW uni/am 31 . Mai 3719 Will m . Beietwa gleich bleibender Zirkulation haben sich demnach di«Deckungsverhältnisse innerhalb der Reichsbank verschoben .

Staatsanzeiger
Die in den Moiiaten Mai und Juni 1927 abgehaltene Prü¬fung für de» einfachen mittleren Justizdienjt haben bestan¬den : Johann Bartsch aus Cobienz , Georg Brenn aus Bahlin »gen, Adolf Foos aus Diedelsheini, Franz Grab aus Oberrot¬weil, Wilhelm Hosmann aus Kenzingen , Elisabeth Kleiber ausKonstanz . Otto Mutschler aus Sulzburg , Könnt Storz au »Tennenbronu , Josef Streibich aus Balzhofen und Eugen Wenkaus Ebringen .
Karlsruhe , den 8. Juni 1927 .

Der Justizminister :
Trunk

personeller Ueil
Ernennungen, Versetzungen. Zuruhesetzungen usw.

der ploumötzige » Beamte»
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «

Versetzt:
Berwaltungsinspektor Albert Bihl beim Bezirksamt Lörrachzu jenem in Karlsruhe .

Gestorben :
Leopold Joseph , Kanzleiasfistent beim Domänenamt Heidel¬berg.
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VERKAUFS - MESS
I

Jahrmarkt im
ganzen

Hause W

Verkauf billiger Waren an Standen u. Buden B
Bueetdlung stSdtiscben HussteUungsbaUe IRarlsrube

LtntrtN:
Lrwacdsene 50 pk.

Sberrbetntscbe Landeskundeu. ikartograpble. Geöttnet : S . bls iS. Tunt1927 von io bis s Mbr
Seograpbiscbe Fllmvorküdrungen tm grossen Bronzertbaussaal von 2 bis 4 Aldr . kür Ausstellungsbesucber kret r

Lintrltk :
Schüler 20 Pk .

Am 4. d . M . verschied ia Frankfurt a - M . an den Folgen einer
Operation der Vorsitzende unseres Aufsichtsrates

Herr Justizrat Ludwig Gtllldlach
aus Berlin .

Der Entschlafene gehörte seit 1916 unserem Aufsichtsrate an und
führte seitdem den Vorsitz .

Wir verlieren in ihm einen' bewährten Freund von hervorragendê
Charaktereigenschaften und einen treuen Berater, der seine um¬
fassenden Kenntnisse und große Erfahrungen stets mit voller Hingabe
in die Dienste unserer Gesellschaften gestellt hat . Wir werden ihm
ein ehrendes Andenken alle Zeit dankbar bewahren.

Berlin , den 7 . Juni 1927 . @ .470 *

Aufsichtsrat und Geschäftsführung
der Ala-Vereinigte Anzeigen -Gesellschaften
Haasenstein & Vogler A .-G . Daube & Co . m . b . H.

Aufsichtsrat und Vorstand
der Ala -Anzeigen -Aktiengesellschaft

Ilm « Dl
FiliaBe Karlsruhe

KaiserstraBe 146, gegenüber der Hauptpost
Wechselstube Hauptbahnhof

Besorgung aller Bankgeschäfte

.1
F .673

Geldeinlagenwerden zu günstigen Lätzen verzinst

TH . und O. HESSIG
Telephon 105
G - 199

Karlsruhe i . B .
G ^ ründet 1878

Hirschstr . 40

Beton - und Eisenbeton - Hoch - und Tiefbau
Asphaltierungen

Neuzeitlicher Straßenbau
Spezialität : Soliditit - Betonstraßen D. R . P.

S °/ 0 ige Goldanleihe
der Stadt Mannheim vom Kahre 1926

Die nach dem Tilgungsplan auf 1 . Oktober 1927
zur Heimzahlung gelangenden Stücke der Mannheimer
Goldanleihe vom Jahre 1926 find von der Stadt frei»

j händig erworben worden. Eine Auslosung findet dem-
- nach in diesem Jahre nicht statt-

Mannheim , den 3. Juni 1927. G -469
Der Dberbitrgrrmetfter.

Wir machen die Herren Bürgermeister darauf auf -
merksam, daß die meisten süddeutschenJäger in Stadt

viele Fischer ) den „Deutschen Jäger "
München lerschernt wöchentlich am Donnerstag ) lesen .F 'scherewerpachtungS -Anzeigen sind in dieser2 " tschrfit sehr erfolgreich . . Der Deutsche Jäger " istu . a . offig,elles Organ des Badischen Bundes Deutscher

Ortsgruppen , deren Mitglieder Wdurchwegs Bezieher find.
“

tfofaviftt Verlag „Der Deutsche TW#«*-
Mstucheu, Brtennerstratz« 9.

Nutzholzverkaus.
DaS Badisch« Karst-

amt St . Blaste« verkauft
freihändig unter den in den
badischen Staatswaldungen
üblichen Bedingungen 4000
Festm. Nadellangholz in 26
Losen . In ganzen Prozen -
ten der LandeSgrundpreise
auf die einzelnen Lose ge¬
stelltenAngebote werdenbis
Montag, de« SO. Jnni 1927 ,
nach« . 4 Uh« angenommen .
Der Bieter bleibt fünf Tage
an sein Gebot gebunden,
daS Forstamt gibt Auskunft
und sendet LoSverzeichniffe .

JfoMbnööat
•Kifiidii 1 ah
TskHksa ifdenm
(Hnüflcs

«MfMBIsToässUt

heipheimer L Ulende

Seide * Voile
und alle duftigen Gewebe beherrschen die Mode / Sie finden alle
diese Stoffe in unvergleichlicher Auswahl und Preiswürdigkeit bei uns

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe sß83

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .

Das FllUiM Münster
Von llr. b . o. Friedrich Kemps

Münsterbaumeister .
Mit 274 Abbildungen Preis in Ganzleinen 20 M.

Dieser stattliche , wirklich wundervoll ausgestattete
Band ist das schönste Werk , daS bisher über das
Freiburger Münster erschienen ist . Die Drei¬
teilung in Baugeschichte , bildende Kunst und
Malerei hat eine solche Einheitlichkeit ermöglicht ,
dah der Leser sich ein vollständiges Bild der Ent¬
wicklung bis zur gegenwärtigen Gestalt machen kann.

„ Es ist erfreulich, dast das Freiburger Münster
in diesem Werk eine Darstellung gefunden hat,
die dem Beschauer nicht nur üblicher Führer ,
sondern eine tiefschürfende Studie ist, und den
Leser mitreistt. Bei vielen Abbildungen und vor¬
züglicher Ausstattung ist das Buch als billig zu
bezeichnen . Auch gestattet der Verlag und jede

Buchhandlung gern Teilzahlung ",
so lautet das Urteil eines Käufers .

Sehe« auch Tie das Buch bei Ihre « Buchhändler au

Reinigen, Entrosten und
Anstreichen von 22 eisernen
Brücken imBezirkdesReichS -
bahn-BauamtS Konstanz,
zuf . 5720 m*, im ganzen
oder getrennt zu vergebe «.
BedingniShest liegt zur Ein¬
sicht hier auf , keine Abgabe
nach auswärts . Abgabe von
Angebotsvordrucken zum
Preis von 6,80 XS . Ange¬
bote verschlossen mit Auf»
schrift. Brückenanstrich"find
bis zumVerdingungstermin
Moutag, de« 87. J »m 1987 ,
um 16 Uhr, einzureichen.
Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Reichsbahu-Bauamt Soustauz .

GleiSauSschachtuugS » und
Regulierungsarbeiten auf
der SSllentalbahn LoS l v.

km 22,760 - 25,200zwisch.
Höllsteig und Hinterzarten
(Bezirck der Bahnmeisterei
Kirchzarten) LoS II von
kn» 39,100—41,550 zwisch.
Sappel-Gutachbrücke und
Rötenbach(Bezirk derBahn¬
meisterei II Neustadt) auf
Grund der vorläufigen Ber-
dingungSvorschriftenvom1 .
Juli 1924 öffenüich zu ver¬
geben . Pläne u . BedingniS-
heft auf Zimmer5, Wilhelm-
strahe 19 zur Einficht, dort
auch Abgabe der Angebots»
Vordrucke, soweit Vorrat
reicht geg . Ers«ch von je 1 XM ,
Betrag nichtin Briefmarken
Die angegebenen Bahn -
meistereien vermitteln etwa
gewünschteörtliche Befichti -
qung . Angebote mit Auf¬

schrift „Ausschachtarbeiten"
verschlossen und postfrei bis
längstens 22. Jmn 1927 ,
vorm . 19 Uhr, bei mir einzu¬
reichen . Zuschlagsfristl .Juli
1927 . K .841

8. Juni 1927 .
rutsche

Reichsbahn -Gesellschaft
Vorstand

des Reichsbahnbauamts .

Freibur ^,

MWs Lündestheater
Sonntag , den 12 . Juni 1927

Nachmittags
20. Vorstellung der Sonder¬

miete für Auswärtige

Der Patriot
von Alfred Reumann
In Szene gesetzt von

HanS Waag
Zar
Zarewitsch
Pahlen
Anna
Panin
Murawiew
Kammerherr
Stepan
Doktor Grive
GrafSubow
Fürst Subow
Talysin
Ribas
Stabskapitän
Anfang 3

v. d . Trenck
Leitgeb
ambach

uarth
ahlen

. uoeble
Bockx
Graf

Höcker
Hofbauer

Prüfer
Dr - Weidner

Mehner
Gemmeckr

Ende gegen 6
I . Sperrsitz 3.— M-

Sonntag , den 12. Juni 1927
AbeudS

» 8 28 Th -Gem . 1 . S .-Gr .

von Verdi
f usikalische Leitung :

Josef Krips
In Szene ges. von O - Kraust
König Land«

Aida Fang
Radames Strack
Ramphis Dr .Wucherpfe nni
Amonasro Wart !,
Bote Kalnbachs
Priesterin Blank

Tänze einstudiert von \
Edith Bielefeld

Anfang 77 , Ende nach 107. '

I . Sperrsitz 8 — Mk .

Montag , den 13 . Juni 1927
Volksbühne 10

Die EnWnmg aus de«
von Mozart

Musikalische Leitung :
Josef Krips

In Szene gesetzt von
Otto Kraust

Selim Pditec
Constanze von Ernst
Belmonte Butz
Pedrillo Siegfried «,
Osmin Dr . Wucherpfenni«
Blondchen Blank
Anführer Arra »
Ricolo Löser
Stummer Klernbub

Anfang 8 Ende 107«
I . Sperrsitz 7 M-

Der IV . Rang ist für den
allg . Verkauf freigehalten .
Di . 14. Juni : Zum ersten

Male : Schl»« **9 Ist ».

3m 6tiM. «utzechilv
» Sonntag , 12. Juni 1927

von Fritz Friedmann —
Frederich und Ralph Artur

Roberts
In Szene gesetzt von

Dr - Storz
Eduard Müller
Adolf Höck«
Marianne Clement
Anita Gent «
Hannibal von d« Trenck
Ellen Alb recht
Josefiue Morst
Sanitätsrat Hofbauer
Standesbeamte Kloebl«
Dien« Prüfer
Anfang 77, Ende 9' /.

I . Parkett 4.20 M-

»
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